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Carsharing-Parkplätze

Erlanger Straße

Verkehrskonzept - Erschließung     M 1:1000

Die Zufahrt für Autos erfolgt über Dresdner- und Danziger-Straße zur neuen 'Rathaus-Tiefgarage' 
mit Dauer- und Wechselparkplätzen sowie einer möglichen zweiten Tiefgarage im Osten.
An der Danziger-Straße wäre eine Parkbucht für Carsharing ideal, für Bewohner und Besucher.
Behinderten- und Lieferparkplätze hinter dem Rathaus sollten erhalten bleiben.
Rückgrat der Siedlung ist der 'Anger' für nicht-motorisierten Verkehr, Spiel und Begegnung.
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Frei- und Grünflächenkonzept     M 1:1000

Die nicht überbaute Fläche soll weitgehend entsiegelt bleiben und Stellplätze im Untergeschoss untergebracht werden.
Der Anger und die Zwischenräume sind eine begrünte Gartenanlage mit einzelnen Pflaster- oder Rasenkiesflächen, 
Rabatten, Sträuchern und einzelnen Großbäumen. Diese Flächen sind halböffentlich und den Anwohnern gemeinsam 
gewidmet. Der geschwungene Angerweg soll als Wohnweg Fußgängern und Radfahrern gehören und dient auch als 
Notzufahrt für Feuerwehr und Rettungsdienst sowie Unterhaltsarbeiten und Umzügen. Zur Erlangerstr. hin mit Senk-Pollern.
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Öffentliche Freifläche
Lager / Verkauf / Abstellen

Private Freiflächen

Halböffentliche Spiel- und
Begegnungsflächen

Kinder-Spielplatz

SpielenSitzen

SpielenSitzen

Spielen

Sitzen

Spielen
Sitzen

Gartenbau im Quartier
"Urban Gardening"

Flachdächer (und TG-Dach) als 
wasserspeicherndes Regendach

Mehrgenerationen-Höfe     M 1:1000

Die Hofflächen stehen als private Frei- und Pflanzflächen den Hausbewohnern zur Verfügung.
Auch diese sollen, wo möglich, begrünt und entsiegelt bleiben. Abfall- und Paketboxen sollten an zwei oder drei 
Sammelpunkten an den Erschließungsstraßen konzentriert werden. Flachdächer zwischen den Giebelhäusern 
sind als begrünte Terrassen gedacht, als Garten auf der Etage für die Bewohner oberer Geschosse. 
Die Höfe sind zum Schutz der Kinder niedrig eingefriedet, die Begegnungsflächen frei zugänglich.
Eine für verschiedene Wohn- und Lebensformen und für ein Mehrgenerationenwohnen sehr geeignete Bauweise.

Erlanger Straße

Zisterne
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Versiegelte Quellflächen

Sickerfläche

Unversiegelte Fläche

Dachentwässerung 
in Zisterne mit 
Überlauf in Rigole
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Nahwärme, Photovoltaik und Erdwärme     M 1:1000

Eventuell lohnt es sich für das Neubaugebiet eine kommunale Nahwärmezentrale zu errichten.
In Siedlungen ohne Fern- oder Nahwärmeanbindung ist die autonome Versorgung mit Strom und Wärme heute das Ziel. 
Die Hauptgebäude in unserem Planungsgebiet haben PV-freundliche Schrägdächer mit überwiegend Ost- und Westausrichtung. 
Der Strom kann, gepuffert über dezentrale Batterien, den Wohnungen wie auch Wärmepumpen zur Verfügung stehen.
Ob ausreichend Grundwasser für eine Nutzung als Wärme/Kälte-Quelle zur Verfügung steht muss eine Sondierung ergeben.
Hohe Räume, gute Speichermassen und Durchlüftung erleichtertn den sommerlichen Wärmeschutz.
Eine regenerative Energieversorgung von Neubauten entschärft etwas die Dämmansprüche. Diese sind in den letzten Jahren 
zu einer Herausforderung geworden und haben einfache Bauweisen auf Basis regionaler, nachwachsender Rohstoffe erschwert. 
Mit dem beschriebenen regenerativen Energieeinsatz tut sich eine Chance auf, die Bauten aus Holz, Stein und Lehm nachhaltig 
und wohngesund und zu tragbaren Kosten zu errichten.

Regenwasser-Nutzungskonzept     M 1:500

Wasser das nicht anfällt muss auch nicht aufwendig behandelt werden. Weitgehend unversiegelte und 
versickerungsfähige Oberflächen minimieren den Anfall von Oberflächenwasser und Stärken das Grundwasser. 
Auch die Wohnwege sollen wassergebunden oder gepflastert werden.
Anfallendes Oberflächenwasser wird in sanften Kiessickermulden und Gräben aufgefangen.
Wasser von den Dächern wird über Zisternen zur Wiederverwendung gespeichert und die Überläufe führen in 
Rigolen. Das Zisternenwasser steht den Bewohnern als Grauwasser für unkritische Anwendungen zur Verfügung.

Gesamthafte Planung für den Klimaschutz:

Mit lokalen Ressourcen und flexiblen Grundrissen, mit niederenergetischen Baustoffen die lange halten,
dicht und durchgrünt auf begrenztem Grund, vor allem aber dauerhaft bauen – ist der beste Klimaschutz.

Lokale Bautraditionen mit Fachwerk, Lehm und Naturstein wiederentdecken und weiterentwickeln und so schön
bauen, dass niemand auf die Idee kommt die Gebäude wieder abzureissen, das ist klimagerecht bauen.

(Fotos Altort)

Vorschlag:

Obergeschosse: Holzbau aus der 
Fachwerktradition mit flexibler 
Innenstruktur und guter Energiebilanz.
EG – Sockelgeschoss: in Stein, robust, 
lokal, wo sinnvoll verbunden, z.B. für 
Handwerkerhöfe mit begrüntem Dach 
als Terrasse für die Wohngeschosse.
Falls gewünscht unter der Wohnanlage 
eine Tiefgarage.

Viele sehen in einer weiterreichenden Technisierung die Zukunft, das Bauen wird dabei immer teurer 
und der Unterhalt immer aufwendiger.

In den unten genannten Presseberichten ist aber ein Gegentrend erkennbar: Hin zum ganz einfachen Haus. 
Sparsam und klimaschonend durch kluge Planung, haltbar und endlich wieder erschwinglich.

(Naturbaustoffe weiterentwickelt: s. auch Die Zeit 30/2021)
(Ein ganz einfaches Haus:  s. auch Die Zeit 28/2021)
(https://www.dabonline.de/2018/10/31/bauland-burbach-boden-politik-innenentwicklung-ortskern/)

Flächenauswertung + Kenndaten

UTR - Uttenreuth Baugebiet  Neue Kunigunde
Flächenberechnung

Gebäude- Grundfläche NF (80%) Voll- Geschossflä. UG DG Faktor Maiso Whg Gew m² je m² je m² je

Nummer GR pro Gesch gesch. GF für BGF BGF NF  (80%) M W G Maisonette Wohnung Gewerbe

W1.1 224,51 179,61 3 673,53 0 1 4 898,04 718,43 1 718,43

W1.2 69,09 55,27 2 138,18 1 0 3 207,27 110,54 1 110,54

W1.3 140,93 112,74 2 281,86 1 1 4 563,72 338,23 6 56,37

W1.4 141,82 113,46 3 425,46 1 1 5 709,10 453,82 8 56,73

W1.5 177,43 141,94 2 354,86 1 1 4 709,72 425,83 4 1 70,97 141,94

W2.1.1 87,00 69,60 2 174,00 1 1 4 348,00 208,80 1 1 139,20 69,60

W2.1.2 87,00 69,60 2 174,00 1 1 4 348,00 208,80 1 1 139,20 69,60

W2.2 74,99 59,99 2 149,98 1 1 4 299,96 179,98 1 1 119,98 59,99

W2.3 65,70 52,56 2 131,40 1 0 3 197,10 105,12 1 105,12

W2.4 138,17 110,54 3 414,51 1 1 5 690,85 442,14 8 55,27

W2.5 132,83 106,26 2 265,66 1 1 4 531,32 318,79 6 53,13

W3.1 65,75 52,60 1 65,75 1 1 3 197,25 105,20 1 105,20

W3.2.1 55,61 44,48 2 111,21 1 1 4 222,42 133,45 1 1 88,97 44,48

W3.2.2 55,61 44,48 2 111,21 1 1 4 222,42 133,45 1 1 88,97 44,48

W3.3.1 77,24 61,79 3 231,72 1 1 5 386,20 247,17 2 123,58

W3.3.2 77,24 61,79 3 231,72 1 1 5 386,20 247,17 2 123,58

W3.4 155,71 124,57 2 311,42 1 1 4 622,84 373,70 6 62,28

W3.5 82,24 65,79 1 82,24 1 1 3 246,72 131,58 1 131,58

W4.1 128,37 102,70 2 256,74 0 1 3 385,11 308,09 6 51,35

W4.2 169,77 135,82 3 509,31 0 1 4 679,08 543,26 8 67,91

W4.3 92,50 74,00 2 185,00 0 0 2 185,00 148,00 1 148,00

W4.4 95,10 76,08 3 285,30 0 1 4 380,40 304,32 2 152,16

W4.5 87,74 70,19 2 175,48 0 0 2 175,48 140,38 1 140,38

W4.6 178,69 142,95 2 357,38 1 1 4 714,76 428,86 6 71,48

G1.1 123,34 98,67 4 493,36 1 1 6 740,04 493,36 8 1 49,34 98,67

G1.2 50,01 40,01 2 100,02 1 0 3 150,03 80,02 1 1 40,01 40,01

G1.3 175,57 140,46 2 351,14 1 1 4 702,28 421,37 4 1 70,23 140,46

G1.4 137,40 109,92 3 412,20 1 1 5 687,00 439,68 6 1 54,96 109,92

G2.1 246,97 197,58 3 740,91 1 1 5 1.234,85 790,30 6 1 98,79 197,58

G2.2 72,87 58,30 2 145,74 1 1 4 291,48 174,89 2 1 58,30 58,30

G2.3 38,67 30,94 2 77,34 1 1 4 154,68 92,81 2 1 30,94 30,94

G2.4 198,30 158,64 3 594,90 1 1 5 991,50 634,56 6 1 79,32 158,64

G3.1 213,31 170,65 3 639,93 1 1 5 1.066,55 682,59 6 1 85,32 170,65

G3.2 111,32 89,06 2 222,64 1 1 4 445,28 267,17 4 1 44,53 89,06

G3.3 131,16 104,93 4 524,64 1 1 6 786,96 524,64 8 1 52,46 104,93

17 116 13 EG *)

nur VGs mit UG + DG VG+DGx0,8

122,61 59,91

Nutzungseinheiten

Mittelwert

4.159,95 10.400,74 17.557,61 11.356,52

ohne UG ohne UG

146 Einheiten

Kenndaten:

Planungsfläche mit Rathaus:   12.678 m²

Grundstück ohne Rathaus:        9.880 m²

Grundfläche GR:                        4.160 m²
GRZ ohne RH:                             0,42

Geschossfläche GF:                10.401 m²
GFZ ohne RH:                             1,05

(Gebäude W1.1 liegt zum Teil auf Flurstück 442)

BGF UG-DG, ohne TG, ohne RH        17.558 m²
NF    VG + DG ohne UG x 80%         11.357 m²

EOF = 30% NF:                         3.407 m²
vorgesehen in W3 + W4:           3.245 m²

Bebauung:

Gesamt bis zu 146 Einheiten, je nach Größe:

116  Wohnungen von 40 - 100 m²
17    Maisonette von 90 - 150 m²
13    Gewerbeeinheiten überwiegend im EG

Studio Di Monaco, Architekten und Berater, Heinrich-Wieland-Strasse 4 a, 82310 Starnberg

Ansprechpartner: Helm Andreas Heigl, E-Mail: heigl@studiodimonaco.de, 08151 - 918 928

Weitere beispielhafte innerörtliche Entwicklungen 
aus den lokalen Bautraditionen:

Burbach /Siegerland Gründungsviertel / Lübeck Amerang / Traunstein

Fazit:
Gewachsene Orte haben über Jahrhunderte funktioniert, das soziale Miteinander gestärkt und 
Ressourcen geschont.
An diese Traditionen knüpfen wir an und erfüllen heutige und zukünftige Bedürfnisse mit einer 
flexiblen, lebens- und liebenswerten Siedlung. In angenehmer Umgebung kann gewohnt, gearbeitet, 
gespielt und sich getroffen werden. Der Verkehr ist klug geregelt und nicht störend.
Auch wenn die Planung etwas aufwendiger ist, so wäre die vorgeschlagene Bebauung doch deutlich 
günstiger als das aktuell immer technisiertere Bauwesen, ebenso die Bewirtschaftung - 
in der Summe also ein Kostenvorteil.
Mit ein bisschen Mut und gutem Willen aller Beteiligten kann südlich von St. Kundigunde ein 
Modellprojekt zeitgemässen örtlicher Innenentwicklung entstehen.


